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1. Einleitung

Die Blütezeit der Fuldaer Schreibschule und Buchmalerei lag im 9. 
und 10. Jahrhundert. Zahlreiche kunstvolle Arbeiten entstanden, über 
die wir sowohl von kunsthistorischer1, als auch von historischer bzw. 
paläographischer2 Seite gut orientiert sind.

1) Grundlegend E. Heinrich Zimmermann, Die Fuldaer Buchmalerei in 
karolingischer und ottonischer Zeit, in: Kunstgeschichtliches Jahrbuch der K. K. 
Zentral-Kommission für Kunst- und historische Denkmale 4 (1910) S. 1-104.

2) Zuletzt hierzu bes. Hartmut Hoffmann, Buchkunst und Königtum im 
ottonischen und frühsalischen Reich (Schriften der MGH 30,1, 1986) bes. 
S. 132-179.

3) Zur Leidener Handschrift siehe Kurt Weitzmann, Zwei Fuldaer Hand­
schriften des 12. Jahrhunderts, in: Marburger Jahrbuch für Kunstwissenschaft 8/9, 
1936, S. 172ff. Für den Leidener Codex steht noch eine paläographische Unter­
suchung aus.

In der ersten Hälfte des 12. Jahrhunderts jedoch war das berühmte 
Fuldaer Kloster in Verfall geraten und damit auch seine einst so bedeu­
tende künstlerische Tätigkeit. Illuminierte fuldische Handschriften aus 
jenem Jahrhundert sind kaum bekannt.

Zu erwähnen sind der zweibändige Codex Eberhardi des Marburger 
Staatsarchivs, der unter Abt Marquard entstand und die Leidener Hand­
schrift Vulcanus 463. Zu den wenigen bekannten Fuldaer Arbeiten des
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12. Jahrhunderts läßt sich aber noch ein umfangreiches Werk hinzu­
fügen, nämlich ein vermutlich ursprünglich sechsbändiges Legendar, 
das sehr wahrscheinlich unter dem Propst Rugger des Marienklosters 
auf dem Frauenberg (Fulda) , entstanden ist.4

4) Vgl. Konrad Lübeck, Die Fuldaer Äbte und Fürstäbte des Mittelal­
ters (1952) S. 146f. Nr. 42.

5) Zum Aufbau des Legendars s. S. 558f.

Die großzügig angelegte Arbeit (Buchblock wohl etwa 42 x 30 cm) 
scheint mit zahlreichen Miniaturen ausgestattet worden zu sein, die in 
Art und Thema denen des Eberhardcodex geglichen haben dürften.

Von dem Werk, das neben Viten- und Passionen Inhalts- bzw. Kapi­
telverzeichnisse für die jeweiligen Monate, die dazugehörigen Kalender 
und Hinweise für den Leser5 enthielt, sind jedoch nur noch einige 
Fragmente, die an verschiedenen Orten der Schweiz und Deutschlands 
liegen, erhalten.

2. Beschreibung der Fragmente

I. 1 Basel, Universitätsbibliothek, N I 2 Nr. 59
a Ein Doppelblatt (33 x 29,5 cm; beschnitten; Hand A):

Fol. lr (einspaltig); Kalender zum Juni.
Fol. lv (einspaltig); Leseanleitung.
Fol. 2r (zweispaltig); Kapitelverzeichnis zum Mai.
Fol. 2V (zweispaltig); Kapitelverzeichnis zum Juni.

I. 1a Das Fragment a diente einst als Umschlag eines Basler 
(Stadt-)Zinsbuches des Jahres 1583 und wurde 1976 vom Staats­
archiv der Stadt Basel an die Basler Universitätsbibliothek über­
geben. Am unteren Rand des Doppelblatts fehlen 1-3 Zeilen, so 
daß der Text der einzelnen Seiten nicht vollständig erhalten ist. 
Der Juni-Kalender (fol. lr) beginnt mit einer großen Zierinitiale. 
Seine Kopfzeile bietet in roter Tinte einen Hexameter zu dem 
Monat. Darunter wurden die Anzahl der Tage und die Lunation 
rot eingetragen. Die erste Spalte verzeichnet die Sonntagsbuchsta­
ben. Es folgt in Rot der römische Kalender.
Am unteren rechten Rand ist das betreffende Tierkreiszeichen des 
Monats in einem roten Doppelkreis (mit einem Abstand von 0,5 
cm) eingefaßt. Die Versoseite enthält die Leseanleitung (Quisquis 
ad legendum ...). Der einspaltige Text, der mit einer Zierinitiale
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(Q) beginnt, ist zeilenweise abwechselnd mit schwarzer und roter 
Tinte in Capitalis geschrieben und wird von zwei Arkadenbögen, 
denen die Mittelsäule fehlt, umgeben.
Die Kapitelverzeichnisse (Mai, Juni) sind zweispaltig und von 
Arkadenbögen umgeben.

b Teil eines Blatts (17 x 29,5 cm; Hand B)
FoL 3r unbeschrieben.
Fol. 3V (zweispaltig); Prolog zur Vita S. Symeonis (1. Juni).

I. 1b Das zweispaltige Bruchstück b mit dem Prolog der Vita 
s. Symeonis war einst Einband des Sammelbandes Frey-Gry. A 
VII 20 der UB Basel. Auf dem linken Teil (mit großer Fehlstelle) 
steht in roter Capitalis die Überschrift, auf dem rechten der 
Text6. Die Rektoseite ist leer geblieben.

6) Der Text ist ediert in den AA SS lun. I (1695), Sp. 89 A-B. - BHL [7963]. 
MGH SS VIII S. 209. Vgl. Wilhelm Wattenbach/ Robert Holtzmann: 
Deutschlands Geschichtsquellen im Mittelalter. Die Zeit der Sachsen und Salier, 
Teil 1: Das Zeitalter des ottonischen Staates [900-1050], Darmstadt 1978, S. 174 
Anm. 36.

7) Gest. 1666 in Basel. - Vgl. dessen Hss.-Katalog in Basel, A. R. I. 11 fol. 59r 
und Franz Falk, Beiträge zur Rekonstruktion der alten Bibliotheca fuldensis et 
Bibliotheca Lauresheimensis (Beiheft zum Centralblatt für Bibliothekswesen 
XXVI, 1902) S. 25 u. bes. S. 26.

8) Vgl. ebenda; auch Paul von Winterfeld, De Germanici codicibus, in: 
Festschrift für Johannes Vahlen zum siebzigsten Geburtstag, Berlin 1900, S. 402ff. 
(auf S. 405f. ist der Text des Kalenderfragments abgedruckt); Paul Lehmann, 
Johannes Sichardus und die von ihm benutzten Bibliotheken und Handschriften 
(Quellen und Untersuchungen zur lateinischen Philologie des Mittelalters 4,1, 
1911) S. 113.

9) Nach Auskunft Dr. Martin Steinmanns, Universitätsbibliothek Basel. 
- (Ludwig Iselins Lexikon von 1579.)

10) Der Aufbau des Kalenderblatts entspricht dem vom Juni (siehe dort).

c Ein halbes Blatt (24,8 x 5,2 x 29,5 cm; einspaltig; Hand A): 
Fol. 4r Kalender zum Dezember (1. bis 24.12.).
Fol. 4V Leseanleitung.

I. 1c Das Fragment kam mit einigen anderen Codices 1823 aus 
der Sammlung des Remigius Fäsch  in die Basler Bibliothek . Das 
Pergamentstück diente einst als Umschlag des Bandes D J IV 3 
(Ludwig Iselin 1579) .

7 8

9
Der Kalender auf der Rektoseite beginnt mit einer Zierinitiale, in 
die ein Greifvogel als Buchstabenteil eingearbeitet wurde10. Die 
Versoseite (Quisquis ad legendum) ist mit Capitalis zeilenweise 
abwechselnd in schwarzer und roter Tinte beschrieben. Der Text 

Abb. 1

Abb. 2
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wird auch hier von zwei Arkadenbögen umgeben, die ihn aber 
nicht unterteilen. Er beginnt ebenfalls mit einem Zierbuchstaben 
(Q)“.

d Ein Bruchstück (16,2 x 22,8 cm; zweispaltig; Hand A):
Fol. 5r Teil des Kapitelverzeichnisses zum November.

Abb. 1A Fol. 5V Teil des Kapitelverzeichnisses zum Dezember.
d schließt sich abgesehen von einem Zwischenraum von 1,5 cm an 
c an. Ursprünglich bildeten c und d ein Doppelblatt.

I. Id wurde 1985 aus dem Band F P IX 19 des Amerbacher 
Kabinetts12 abgelöst. Die Bibliothekssignatur steht noch auf dem 
oberen Rand der Versoseite. Der zweispaltige Text ist sowohl auf 
der Rekto- als auch Versoseite von Arkadenbögen umrahmt. 
Gestaltung und Darstellung entsprechen der von I. la 2r/v.

11) Genaue Beschreibung s. Konrad Escher, Die Miniaturen in den Basler 
Bibliotheken, Museen und Archiven (1917) S. 48f.

12) Zu dem Basler Buchdrucker Johannes Amerbach (gest. 1513), seinen Söhnen 
und dessen Sammlung s. zuletzt Ferdinand Geldner, Johannes Amerbach, in: 
Lexikon des Mittelalters 1 (1980) Sp. 527.

13) Vgl. E s c h e r »Miniaturen, S. 48 Nr. 41 und siehe u., Abb. 16. Zu den 
Viten-Texten vgl. BHL [1403], [5864], [5735] und [1802].

I. 2 Basel, Universitätsbibliothek, N I 3 Nr. 45
e Doppelblatt (36,6 x 29,5 cm; Höhe beschnitten; Hand B):

Fol. lr (zweispaltig); Ende der Vita s. Bonifatii und der Beginn der 
Vita s. Medardi.
Fol. lv (zweispaltig); Fortsetzung der Vita s. Medardi.
Fol. 2r (zweispaltig); Ende der Vita s. Maurini; Beginn der Vita ss. 
Cyriaci et lulitte.
Fol. 2V (zweispaltig); Fortsetzung der Vita ss. Cyriaci et lulitte.

I. 2c Das Fragment enthält zwei Initialen: auf fol. lr ein B und 
auf fol. lv ein J. Die Federzeichnungen wurden mit brauner und 
roter Tinte angefertigt, wobei die Ornamentierung in Rot ausge­
führt ist. Die Gründe sind hellgrün, gelblich-braun und hellblau 
gestaltet. Die untere Hälfte einer männlichen Figur in Beinkleidern 
stellt den Buchstaben J dar. Schuhe und gesäumter Rock der Minia­

Abb. 16 tur wurden mit einer Knopfreihe versehen. Den Initialkörper des 
B umschlingen reich geschmückte Bänder. Aus den beiden Run­
dungen des Buchstabens ragt jeweils ein mehrstrahliges Blattwerk 
hervor .13
Am rechten Rand steht die Kapitelnummer XXXIIII.
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L 3 Basel, Universitätsbibliothek, N I 1 Nr. 25
f Ein Blatt (39,3 x 27 cm; beschnitten; Hand B):

Fol. lr (zweispaltig); Ende der Vita s. Chuniberti; und Beginn der
Vita s. Trudonis.
Fol. lv (zweispaltig); Ende der Vita s. Trudonis; Beginn der Vita 
s. Severini.

I. 3f Das Pergamentstück ist einem daraufstehenden Vermerk 
zufolge ein Geschenk Prof. Schnells. Das Fragment enthält zwei fi- 
Initialen. Die äußeren Teile der Federzeichnung sind braun, die 
Innenzeichnungen rot.
Die Rundungen des Buchstabens auf fol. lr bestehen aus zwei Abb. 17 

Drachen, aus deren Rachen Rankenwerk hervortritt, das im Inne­
ren der jeweiligen Rundung als Dreiblatt endet. Die obere Run­
dung der Initiale der Versoseite besteht aus einer Ranke, die einen 
Schwan umschließt. Der untere Bauch des Buchstabens ist größer 
als der obere und mit knollenartigen Schossen und palmettenähn­
lichem Dreiblatt versehen14.

14) Vgl. Escher, Miniaturen, S. 39 Nr. 27 und siehe u., Abb. 17. Zu Severinus 
vgl. BHL [7652]. Die Texte zu Trudo und Chunibert können nicht nachgewiesen 
werden.

15) Vgl. BHL [6922]. Text zu Marcialis in BHL nicht nachweisbar.
16) Siehe u., Abb. 4.
17) 1583/84 dürften Jahresangaben sein.

II. Basel, Staatsarchiv, Mappe „Großformatige Fragmente A-R“, 
darin: Umschlag mit der Aufschrift „St. Alban DD 1 1580“.

g Ein Blatt (41 x 29,5 cm [incl. Streifen]; zweispaltig: Hand B); dazu 
gehört ein kleiner Streifen, der sich an das obere Ende des Blatts 
anschließt:
Fol lr Ende der Vita s. Marcialis15 und Beginn der Passio ss. Primi 
et Feliciani.
Fol lv Fortsetzung der Passio ss. Primi et Feliciani.

II. g Das Fragment g diente einem Band, der aus St. Alban (in
Basel) stammt, als Buchumhüllung. Unten in der rechten Spalte der Abb. 4 
Rektoseite ist eine Initiale T mit roter Tinte gezeichnet, darin ein­
gearbeitet sind in Braun zwei fuchsartige Fabelwesen16. Neben der 
Rubrik Incipit Passio SS. Primi et Feliciani am rechten Rand die 
Kapitelnummer X. Auf dem unteren Rand der Rektoseite der 
Bibliotheksvermerk: St. Alban DD 1, 1583/8417.
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III. Nürnberg, GNM, Kupferstichkabinett, Kapsel 1593 (Bredt 6) 
h Teil eines Blatts (12 x 17 cm; zweispaltig; Hand B):

Fol. lr Passio ss. Marci et Marcelliani.
Fol. lv Ende der Passio ss. Marei et Marcelliani18 und Beginn der 
Vita s. Bodardi.

18) Der Text ist in dieser Form nirgends ediert. Auszüge finden sich in der Pas­
sio s. Sebastian! (20.1.); AA SS Ian II, S. 265 - 278. - BHL [7543], vgl. auch BHL 
[5302]. Der vorliegende Text ist im Vergleich zu dem oben genannten stark 
gekürzt. Es wurden nur die für Marcus und Marcellianus relevanten Textpartien 
aufgegriffen und stellenweise verändert.

19) Die Überschrift in Rot. Die Vita hat die Kapitelnummer XXXIX. Bredt liest 
J(ncipit vita S. Bernhardi), vgl. Ernst Wilhelm Bredt, Katalog der mittelalter­
lichen Miniaturen des Germanischen Nationalmuseums (1903) S. 12 Nr. 6. - 
Der Text des Fragments zeigt auffällige Parallelen in Formulierung und Inhalt mit 
der Vita Bodardi aus Trier (Trier, Stadtbibliothek Hs. 1151/455). Näheres zur Vita 
Bodardi und zum Fragment demnächst Sirka Heyne. Der heilige Bodardus 
in Geschichte und Legende, in: Rheinische Vierteljahrsblätter 58 (1994).

Abb. 6 III. h In der Mitte des Blattausschnittes der Versoseite ist der
Heilige in Form einer I-Bildinitiale - I(ncipit Vita s. Bodardi 
.. .)19 - dargestellt.
Die Federzeichnung (rot/schwarz) hat die Maße 13,7 x 4,5 cm. 
Der Heilige hebt sich von einem Hintergrund, der vertikal durch 
die Farben Blau und Grün halbiert ist, ab. Die Figur, in ganzer 
Vorderansicht zu sehen, schmückt ein langes Gewand, das nur an 
den Armen einige Falten zu erkennen gibt. Vor der Brust ist ein 
schmales Täfelchen mit der Aufschrift Pocentia (später hinzuge­
fügt?) zu erkennen. Darunter befindet sich ein Knauf, der den obe­
ren Abschluß eines Stabes bildet, den der Heilige (vom Betrachter 
aus) in seiner Linken hält. In der rechten Hand trägt er ein tripty­
chonartiges Gebilde, auf dem sein abgewinkelter zu lang wirkender 
Zeigefinger ruht. Durch jedes untere Fingerglied geht ein kleiner 
senkrechter Strich. Der Kopf wirkt symmetrisch und hebt sich von 
dem dahinter gelb leuchtenden Nimbus ab. Ein sorgfältig nach 
unten gedrehter Schnurrbart, durch feste Konturen begrenzt, ziert 
das Gesicht. Die Nase ist nicht gezeichnet, sondern ergibt sich zum 
Teil aus der Form des Oberlippenbartes. Über den kringelartig 
gebildeten Ohren befindet sich jeweils ein Seitenzopf. Die Mitte 
der Stirnpartie schmückt ein Löckchen.
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IV. Solothurn, Staatsarchiv, Fragment ohne Nummer
i Zwei Blätter (41,4 x 28 cm; beschnitten; zweispaltig; Hand B);

Fol. lr Prologus in vitam s. Bonifacii.
Fol. 1v Fortsetzung des Prologus in vitam et passionem s. 
Bonifacii.
Fol. 2r Vita et passio s. Bonifacii archiepiscopi.
Fol 2V Fortsetzung der Vita et passio s. Bonifacii archiepiscopi.

IV. i Die Herkunft des Fragments ist bislang unklar20. Fol.

20) Vgl. Ambrosius Kocher, Otlohs Vita Sancti Bonifatii (Veröffentlichun­
gen des Solothurner Staatsarchivs, H. 3 u. 4, 1967) S. 16.

21) Der Text ist ediert bei Wilhelm Levison, MGH SS rer. Germ. 57 (1905) 
S. 111 Z. 6 bis S. 115 Z. 8.

22) Levison, ebenda S. 131, Z. 17 bis S. 135, Z. 16. Vgl. Ambrosius
Kocher, Otlohs Vita Sancti Bonifatii. Abschrift des Ruggerus (Veröffentlichun­
gen des Solothurner Staatsarchivs H. 7, 1974), S. 46 Nr. 17 Abb. S. 47.

lr/v enthält einen Teil des Prologs zu Otlohs Vita S. Bonifatii21. Abb. 3 
Das zweite Stück fol. 2r/v bietet einen Teil der Vita und Passio des 
Heiligen22. Fol. 2r/v schließt sich nicht unmittelbar an fol. 1r/v an. 
Zwischen den beiden Blättern müssen sich etwa 8 Seiten (eine 
Lage?) befunden haben. Auf den jeweiligen oberen Rändern steht 
in roter Tinte der Titel zum Text23.
Das erste Wort der Vita (Petitionibus) beginnt mit einer Zierinitiale 
P. Die Umrisse des Buchstabens wurden mit roter und brauner 
Tinte gezeichnet. In diese wurden zwei Figuren eingearbeitet.
Im Köpfchen des P ist Bonifatius sitzend dargestellt. Er hebt sich 
von einer grün-blauen Fläche ab. Vom Betrachter aus gesehen trägt 
der Heilige einen Bischofsstab in der Linken; in der Rechten hält 
er ein Widmungsband: Pars tua Ruggere debet superflue martere. / 
Qui patrum vitas scriptis et famine ditas. / Tu pater ... us ...
Eine recht klein gezeichnete Figur, die unter dem Köpfchen des P 
ihren Platz gefunden hat, reicht das beschriftete Band dem Heili­
gen nach oben.
Die Gewänder der beiden Gestalten sind in große Flächen aufge­
teilt und durch senkrechte Striche gegliedert. Auf dem Schaft der 
Initiale steht: Sancte Bonifaci semper memor esto Rugeri.

23) Vgl. o.
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3. Der Aufbau des Legendars

Inhalt und Gestalt der einzelnen Fragmente deuten darauf hin, daß 
sie zu einer umfangreichen Legendensammlung gehört haben. Die Frag­
mente a, c und d sind besonders aufschlußreich für die Rekonstruktion 
des Legendars.

Das folgende Schema soll den Zusammenhang der Bruchstücke ver­
deutlichen.

1. Doppel-
Fragmentseiten

blatt Kal. Kal. LA K. K.
a Mai Juni Ver. Ver.

? Mai Juni

V R V R V

2. ursprüng­
Fragmentseiten

liches Kal. Kal. LA LA+K. K.
Doppel­ Nov. Dez. Ver. Ver.
blatt ? Nov. Dez.
c + d

V R V R V

V - verso; R • rekto; K. = Kapitel-Verzeichnis; LA = Leseanleitung

Die Texte unter a und die unter c und d dürften den Vorspann der 
Legendensammlung gebildet haben. Diesen Schluß läßt auch die Lese­
anleitung zu24.

24) Vgl. den Text auf S. 577.

Der Text informiert den Leser des Legendars, wie Viten bzw. Passio­
nen mit Hilfe der Kapitelnummern aufzufinden sind. In der Mitte eines 
Codex wäre diese Anleitung ebenso unglücklich placiert wie am Ende 
des Legendars. Man darf wohl davon ausgehen, daß die Texte unter a, 
c und d jeweils die ersten Seiten des betreffenden Codex darstellen, 
denn die Leseanleitung erzwingt einen weiteren Schluß: Das Passionar 
muß aus mehreren Bänden bestanden haben, weil der erläuternde Text 
wiederholt vorkommt.
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Da jedem Codex anscheinend zwei Monate (Mai, Juni... November, 
Dezember) zukommen, umfaßte das Legendar ursprünglich wohl sechs 
Bände.

Die Fragmente a, b, g, i, e und h gehörten (in dieser Abfolge) zum 
dritten Band des Passionars. Die Texte unter c, d und f waren im sech­
sten und letzten Codex des Legendars eingebunden.

Auch paläographische Kriterien deuten darauf, daß der dritte Band zu 
demselben Legendar gehört wie der sechste. Hand A und B kommen 
sowohl in den Fragmenten des Mai/Juni Codex als auch in denen des 
November/Dezember Codex vor. Noch weitere Beweise lassen sich für 
die Zugehörigkeit der Stücke zum selben Werk erbringen.

g enthält Teile der Vita S. Marcialis und der Passio SS. Primi et Feli­
ciani, h Passagen der Vita Marci et Marcelliani und der Vita Bodardi. 
Die Passio SS. Primi et Feliciani ist auf dem Fragment (g. fol. 1r) mit 
der Kapitelnummer X versehen, die Vita Bodardi (h, fol. 1v) trägt die 
Kapitelzahl XXXIX. Im Inhaltsverzeichnis zum Juni (a, fol. 2V) sind 
der Passio und der Vita dieselben Kapitelnummern zugewiesen. Die 
unmittelbaren Abfolgen in g (Vita S. Marcialis und Passio SS. Primi et 
Feliciani), e (Vita S. Bonifatii, S. Medardi [sowohl im Text als auch im 
Kapitelverzeichnis ist Medardus die Nr. XXXIIII zugeordnet], S. 
Mauritii und Cyriaci et lulitte) und h (Vita Marei et Marcelliani und 
Vita Bodardi) stimmen mit der Reihenfolge im Kapitelverzeichnis zum 
Juni überein. Zudem haben die Fragmente a, g, e und d, die nicht 
beschnitten wurden, die gleiche Breite, nämlich 29,5 cm. Der Zeilen­
abstand entspricht sich ebenso wie der Schriftspiegel (21 cm breit).

Die Übereinstimmungen können nicht als Zufall interpretiert wer­
den, sondern führen zu dem Schluß, daß g, e und h zu dem Legendär 
gehören. Mit dieser Erkenntnis ist jedoch noch nicht bewiesen, daß b 
ein Bruchstück des Passionars ist.

Es gibt neben dem noch näher zu erörternden paläographischen 
Kriterium weitere Aspekte, die eine Zugehörigkeit des Fragments b 
zum Legendar nahelegen:

Das Bruchstück wurde an den Seitenrändern nicht beschnitten und 
ist 29,5 cm breit. Der Text ist ein Teil des Prologs zur Vita S. Symeonis 
(1. Juni). Da die Rektoseite von b leer geblieben ist, muß es sich um die 
erste Legende im Juni gehandelt haben. Die Vita des Trierer Heiligen 
wurde im Kapitelverzeichnis des besagten Monats ebenfalls an erster 
Stelle (Kapitel I) eingetragen. Alle Texte (die Kalenderteile ausgenom­
men) sind zweispaltig angelegt. Die Breite einer Kolumne beträgt bei g 
und h 10 cm, bei b und i ebenso. Der Zeilenabstand der vier Fragmente 
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entspricht sich. Die Gestaltung des Bruchstücks i entspricht der von b. 
Die Heiligenlegenden zum Juni bildeten wohl den zweiten Teil des drit­
ten Codex der Sammlung.

Sowohl die äußeren Merkmale als auch die inhaltlichen Kriterien las­
sen darauf schließen, daß alle Bruchstücke demselben Werk angehört 
haben.

Wo könnte dieses umfangreiche Werk entstanden sein?

4. Die Herkunft des Legendars

Der liturgische Inhalt der Fragmente deutet nun darauf hin, daß 
Fulda als Entstehungs- bzw. Bestimmungsort des Legendars in Frage 
kommt.

In dem Kapitelverzeichnis zum Juni steht: VITA ET PASSIO SCI 
BONIfacii25 archiep. et sociorum eins a sco. Willibaldo epo. edita2h. Item 
vita et Passio eiusdem emendatius et plenius dictata27.

25) Majuskeln in Rot.
26) a sco. bis edita in roter Tinte.
27) -datius bis dictata in Rot.
28) STURMIS abbtis. in roter Tinte.
29) Vgl. o., S. 557.
30) Vgl. Kocher, Othlos Vita, S. 16.

Im Kapitelverzeichnis zum Dezember lesen wir: VITA S. STURMI 
Primi abbatiolae fund[a]toris Fuldensis Cenob[ii]; Vita s. Gregorii dis­
ci[puli] sei. Bonifatii archiep. Das dazugehörige Kalenderblatt verzeich­
net: sci Sole pbri., SCI. STURMIS abbtis. # 28, Depositio sei. W[i]nnebaldi 
abbatis und nochmals Sci. Gregorii discipuli sci. BONIFATII archiepi. et 
mr.

Einen wichtigen Anhaltspunkt, um die Frage nach der Herkunft 
bzw. dem Bestimmungsort des Legendars zu klären, könnte das Frag­
ment i bieten. Auf dem Pergamentstück ist Bonifatius dargestellt, der 
ein Widmungsband in der Rechten hält, auf dem ein gewisser Rugger 
erwähnt wird29. Kocher vertritt die These, daß nach den Widmungs­
versen Rugger als Schreiber anzusehen ist30. Diese Annahme läßt sich 
nicht zwingend aus dem Text entnehmen.

Ebensogut könnte Rugger, der im Text in der zweiten Person ange­
sprochen wird, der Auftraggeber gewesen sein. In dem Fuldaer Codex 
Vulcanus 46 der Leidener Bibliothek heißt es auf fol. 3r;
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Jussu Ruggeri liber alte materiei 
Is meruit fieri matris et esse dei

Rugger prepositus morum summa redimitus
Me iussit scribi virgo maria tibi 
... .

Der Praepositus Rugger, der in dem Fuldaer Codex genannt wird, 
läßt sich schon in einer Urkunde aus dem Jahre 1158 nachweisen:
„Ego Marquardus sancte fuldensis ecclesie humilis minister notum fieri 

volo universis fidelibus tam praesentibus quam Juturis, qualiter quidam 
noster praepositus, vir per omnia probus et honestus et sacre religionis 
amator et in dei lege timoratus et perfectus Ruggerus nomine de monte 
sancte Marie semper virginis ...

Sollte das Legendar ebenso wie der Codex Vulcanus 46 fuldisch sein, 
so kann man wohl davon ausgehen, daß der Rugger im Fragment die­
selbe Person ist wie in der genannten Handschrift und in den 
Diplomen.

Um die These zu beweisen, müssen einschlägige fuldische Handschrif­
ten herangezogen und paläographische Eigenheiten und Maltechnik 
verglichen werden. Soweit bisher bekannt, kommen zum Vergleich in 
Frage: der Codex Eberhardi und die Leidener Handschrift Vulcanus 46.

5. Die Schreiber des Legendars

a, c, und d sind, so die bislang unbewiesene Ausgangsthese, von Hand 
A geschrieben, die übrigen Fragmente von Hand B.

Der Duktus des zweiten Schreibers weicht von den Merkmalen der 
Hand A ab: Auffällig ist das g des ersten Schreibers. Der untere Teil des 
Buchstabens ist leicht schräg nach rechts gesetzt33. Die Schäfte von s, 
f und r gehen unter die Zeile. Die et-Ligatur neigt sich relativ stark nach 
rechts. Das e besitzt ein kleines Köpfchen. Der Rücken des a steht senk­
recht. Der Buchstabe hat keinen ausgeprägten dachartigen oberen 

31) Den vollständigen Text vgl. u., Anm. 46.
32) Ernst Friedrich Joh. Dronke, Codex Diplomaticus Fuldensis (1962) Nr. 

823 S. 405f. Vgl. auch ebd. Nr. 829 S. 409 (Urkunde aus dem Jahre 1162) und MGH 
DD F I, 2 Nr. 505, S. 438 (Urkunde von 1165/66). Vgl. auch Walter Heine­
meyer, Chronica Fuldensis. Die Darmstädter Fragmente der Fuldaer Chronik 
(Archiv für Diplomatik, Beiheft 1, 1976) S. 52ff.

33) Vgl. Abb. 1.
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Bogen. Neben der orum-Ligatur finden sich ct- und st-Ligatur. Insge­
samt wirkt die Schrift der Hand A noch nicht stark gebrochen.

Alle diese Merkmale sind in den Fragmenten a, c und d vertreten.
Durch ganz andere Charakteristika zeichnet sich die Hand B in den 

verbleibenden Stücken aus.
Das a hat einen relativ schmalen, langgezogenen Bauch und einen 

großen oberen, weit nach links gezogenen Bogen. Das g ist gerade 
gesetzt. Der untere Teil des Buchstaben steht fast senkrecht unter dem 
Köpfchen. Auffällig ist die e-cauda des Endungs-e: Das Schwänzchen 
winkelt sich spitz nach links ab. Die untere Schleife des e schwingt oft 
bis zum Köpfchen des Buchstabens, das fast immer an der rechten Seite 
eine punktartige Verdickung besitzt34. Die unter der Zeile liegenden 
Schäfte von q, f und s knicken oft stark nach links ab und laufen z. T. 
weit aus. Die Buchstabenfolge ce ist mit einem x zu verwechseln. Der 
obere rechte Schrägstrich des r ist lang und von zwei wellenartigen 
Erhöhungen geprägt. Kommt ein s am Wortende vor, schreibt die 
Hand B ein Majuskel-s, das nicht über das Mittelband ragt. Der Buch­
stabe neigt sich auffällig nach links.

34) Vgl. Abb. 2—6.
35) Eine detaillierte Beschreibung bietet: Karl Foltz, Eberhard von Fulda 

und die Kaiserurkunden des Stifts (Forschungen zur Deutschen Geschichte 18, 
1878) S. 494f., und Dronke, Traditiones ct Antiquitates Fuldenses (1966) 
S. Vff.

Alle paläographischen Eigenheiten von A und B sind in den beiden 
schon genannten Fuldaer Codices vertreten: B entspricht der Hand des 
Schreibers Eberhard. A und B haben auch an der Leidener Handschrift 
Vulcanus 46 mitgewirkt.

54 Der Codex Eberhardi

Der Codex Eberhardi ist ein zweibändiges, illuminiertes Urkunden­
werk (19 x 28,5 cm), das von einem Mönch namens Eberhardus im 
Auftrag des Abtes Marquard geschrieben worden ist.

Der erste Band (178 Blätter) enthält päpstliche Privilegien, königliche 
Präzepte und Schenkungen.

Im zweiten Teil (195 Blätter) sind Schenkungen von Kaisern und 
Königen, Tauschhandlungen, das Zinsbuch des Klosters und anderes 
mehr berücksichtigt worden35.
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Der erste Teil kann nicht vor 1155 entstanden sein, da er eine Urkun­
de von 1155-1159 enthält36.

36) Dronke, Codex Diplomaticus, Nr. 820.
37) Ebd. Nr. 824.
38) Ebd. Nr. 829.
39) Foltz, Eberhard, S. 495.
40) Edmund E. Stengel, Urkundenbuch des Klosters Fulda, 1 (Veröffentli­

chungen der Hist. Kommission für Hessen und Waldeck X,l, 1958) S. XXIX. Vgl. 
Otto Konrad Roller, Eberhard von Fulda und seine Urkundenkopien (1901) 
Diss. Marburg, S. 13.

41) Vgl. z.B. mit Bd. I, fol. 70v; siehe u., Abb. 7 u. 9.

In der Einleitung des zweiten Bandes auf fol. 5r heißt es: „Scriptus est 
autem liber iste regnante imperatore Friderico sub Marcvardo abbate a 
fratre Eberharde."

Da Marquard von 1150 bis 1165 Abt von Fulda war und Friedrich I. 
1155 zum Kaiser gekrönt wurde, muß das Werk zwischen 1155 und 
1165 geschrieben worden sein.

Der zweite Band enthält eine Urkunde aus dem Jahre 1158 37. Damit 
ist der terminus post quem für diesen Teil ermittelt.

Möglicherweise läßt sich auch der terminus ante quem genauer fest­
stellen. Eine wichtige Urkunde des Jahres 116238, die man in dem 
Codex erwarten würde, fehlt.

Die Vermutung liegt nahe, daß der Codex vorher entstanden ist.

Die Schrift

„Das Werk ist in Anlage und Schrift einheitlich... nur die ersten Blätter 
(f. 3-11 prima) scheinen von einem anderen oder etwas früher geschrie­
ben" worden zu sein, schreibt Foltz, und Stengel bemerkt: „Der 
Codex Eberhardi ist auch paläographisch, wenngleich im Duktus mehrfach 
schwankend - namentlich in den z. T auf nachgeschobenen Blättern ste­
henden Nachträgen, die auch durch ihre blassere Tinte gekennzeichnet sind 
- ganz die autographe Niederschrift seines Autors“.

Hand A: Bd. I, fol. 1-2 und Bd. I, fol. 12-Ende + Bd. II ganz; 
Hand B: Bd. I, fol. 3-11.

Auf fol. 1v und fol. 2r des ersten Bandes41 war Hand A tätig, obwohl 
bei oberflächlicher Betrachtung auch diese ersten Seiten ein anderes 
Schriftbild aufzuweisen scheinen als die übrigen Blätter.

Sie muß Eberhard zugewiesen werden.
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Zu Beginn ist sein Duktus noch nicht so stark ausgeprägt, er kristalli­
siert sich erst in den folgenden Teilen der Handschrift heraus. Doch 
bestimmte Merkmale sind auch hier schon unverkennbar: das a mit 
einem relativ schmalen, langgezogenen Bauch und einem großen obe­
ren, weit nach links unten gezogenen Bogen. Das g ist so untypisch 
nicht, wenngleich der Buchstabe noch recht unterschiedlich ausfällt. 
Bemerkenswert dürfte die e-cauda beim Endungs-e sein. Das Schwänz­
chen winkelt sich spitz nach links ab. Die untere Schleife des e schwingt 
oft bis zum Köpfchen des Buchstabens (vgl. I, fol. 2r, Abb. 7 und 70v, 
Abb. 9). Der obere rechte Schrägstrich des r ist lang und von zwei wel­
lenartigen Erhöhungen geprägt. Im ganzen wirkt die „frühe“42 Schrift 
des Eberhard etwas rund. Nicht so sein „reifer“ Schreibstil. Die Buch­
staben sind leicht gebrochen.

42) Es handelt sich um eine relativ kurze Entwicklung von höchstens sieben Jah­
ren (1155-1162), in denen der Codex entstanden ist.

43) Vgl. Bd. II, fol. 160v (154*), siche u., Abb. 11.
44) Vgl. Bd. II, fol. 158r (152r), siehe u., Abb. 10.
45) Vgl. das Symeonis-Stück (siehe u., Abb. 2), vorletzte Zeile: necessario und Bd. 

II, fol. 152r; (siehe u., Abb. 10), vorletzte Zeile, letztes Wort: necessitate).

An das Endungs-e ist an den Strich des Köpfchens nun fast immer 
eine punktartige Verdickung gekommen43. Die unter der Zeile liegen­
den Schäfte von q, f und s knicken oft nach links ab und laufen z. T. 
weit aus.

Ein auffällig schräg nach links liegendes, rundes s tritt gehäuft auf und 
scheint ein weiteres Merkmal der Eberhardschen Schriftentwicklung zu 
sein44. Kommt der Buchstabe am Wortende vor, schreibt er ihn als 
Majuskel-s, das nicht über das Mittelband ragt.

Der reife Stil dieser Hand läßt sich in den Vitenstücken (b, e, g, h und 
i) der Legendar-Fragmente wiederfinden: Der Schreiber hat den Teil des 
Prologs zur Vita Symeonis geschrieben, das Blatt mit der Vita s. Marcia­
lis und die Passio ss. Primi et Feliciani. Auch f und der Text des Nürn­
berger Fragments müssen ihm zugeschrieben werden. Hier haben wir 
das schräg liegende s, das typische a mit dem langen „Dachstrich“, das 
signifikante e mit der punktartigen Verdickung und ebenso das q, bei 
dem der untere Schaft nach links wegknickt (vgl. Prologtext, viertletzte 
Zeile: quid enim (Abb. 2) mit Bd. I, fol. 70r [139], 12. Zeile von oben, 
rechts: requie; siehe u., Abb. 8).

Die Buchstabenfolge ce ist mit einem x zu verwechseln45. Eberhard 
hat demzufolge am dritten Band des Legendarium mitgewirkt. Er ist die 
Hand B des Passionars.
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5.2. Leiden, Vulcanus 46

Die zweite wichtige und illuminierte Fuldaer Handschrift ist der Lei­
dener Codex Vulcanus 46 (22 x 12,5 cm). Es handelt sich um einen 
Sammelband, der die Gesta Theoderici (fol. 3V-9V), die Variae des Cas­
siodor (fol. 10-129v) und Hugo von St. Victors Didascalion (fol. 
130-169) enthält. Auf fol. 169-186v stehen kürzere, das Alte Testa­
ment betreffende Traktate.

Der Codex ist nach dem Eintrag auf fol. 3r46 unter dem Propst Rog­
ger für das Marienkloster auf dem Frauenberg geschrieben worden. Da 
Rogger 1176-117747 Abt dieses Klosters war, muß die Handschrift 
folglich vor 1176 entstanden sein48.

46) lussu Ruggeri liber alte materiei
Is meruit fieri matris et esse DEI
Quem si quis vendat vel furtim tollere tendat
Multetur penis acriter igniferis
RUGGER prepositus morum summa redimitus
Me iussit scribi virgo MARIA tibi
Cuius sit merces cum sanctis gloria perpes
Quam non inveniat, me tibi qui rapiat

47) Vgl. Konrad Lübeck, Die Fuldaer Äbte und Fürstäbte, S. 146f. Nr. 42.
48) Vgl. Kurt Weitzmann, Zwei Fuldaer Handschriften, S. 177.
49) Vgl. o., S. 561.
50) Nach Lieftinck haben zwei Hände geschrieben. Vgl. Gerald Isaak Lief­

tinck , Manuscrits dates conserves dans les pays-bas (1964) I, S. 105. - Da mir 
kein Mikrofilm von Vulc. 46 vorliegt, kann ich keine genauen Angaben über die 
Anzahl der Schreiber machen.

51) Zum Vergleich mögen aus dem Codex Eberhardi fol. 3V des ersten Bandes 
und fol. 32r aus Cod. Vulcanus 46 dienen; siehe Abb. 12 und Abb. 14.

1158 wird Rugger erstmals als Praepositus urkundlich erwähnt49. 
Das Jahr stellt zwar nicht den terminus post quem des Leidener Codex 
dar, doch dürfte es einen weiteren Anhaltspunkt zur Datierung liefern.

Mindestens fünf Schreiber haben sich an dem Werk beteiligt50: A hat 
auf 10v oben (Abb. 13) geschrieben. Hand B war auf fol. 10-129 tätig 
(Abb. 14), Hand C auf fol. 130v und D auf fol. 131r oben (Abb. 15). 
Es folgt eine weitere Hand E. Die Hände kommen zum Teil im Codex 
Eberhardi und in den Basler Fragmenten vor:

Hand A des Leidener Codex ist die Hand B des Codex Eberhardi (fol. 
3v — 11). Der Schreiber B des Vulc. 46 ist die Hand A des Legendars. D 
muß Eberhard zugeschrieben werden.

Hier kurz die wichtigsten Merkmale des ersten Schreibers (A) der Lei­
dener Handschrift51:
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Die Schrift wirkt im ganzen nicht besonders schön, da die Buchsta­
ben unregelmäßig gesetzt sind. Der Duktus ist geprägt von teilweise 
oval und spitz wirkenden Buchstaben. Das Mittelband wird nicht einge­
halten. Die Minuskeln s und f haben kaum Unterlänge. Ihre oberen 
Schlaufen sind auffällig weit nach rechts gezogen und knicken nach 
unten ab. Das a hat einen großen Bauch, der oft geradezu unförmig, 
d. h. nicht recht proportioniert erscheint. Die orum-Ligatur liegt fast 
waagerecht auf der Zeile. Das Köpfchen des schmal in die Höhe gezoge­
nen g wirkt länglich. Der Bauch des Buchstaben verläuft rautenartig 
nach links unten. Auffällig ist auch die ct-Ligatur. Sie zeichnet sich 
dadurch aus, daß die Verbindungsschleife fast wie ein schräger Strich 
erscheint, der in das c hineinragt.

Die Hand B des Leidener Codex, die auch Teile der Basler Fragmente 
angefertigt hat, schreibt regelmäßiger als A.

Besonders hervorzuheben ist das g. Das Köpfchen des Buchstaben ist 
rund, der Bauch - und das dürfte das Entscheidende sein - ist in einer 
sich einprägenden Weise schräg nach rechts gesetzt (vgl. fol. 10v Vul­
can. 46 mit den Basler Fragmenten Juni/Dezember52). Oft verwendet 
der Schreiber das unziale d, das einen extrem kurzen, in die Waage­
rechte tendierenden Schaft hat. Die beiden unteren „Arme“ der et- 
Ligatur wirken manchmal steif geknickt. Das Endungs-e zeichnet sich 
ähnlich wie dasjenige Eberhards dadurch aus, daß die untere Schleife 
fast bis zum Köpfchen reicht. Die Minuskeln r, s und f gehen leicht 
unter die Zeile. Die unteren Schaftenden der letzten beiden Buchstaben 
knicken leicht nach links ab.

52) Siehe Abb. 13 und Abb. 1 und 1A.
53) Siehe u., Abb. 15.
54) Vgl. Stengel, UB. Fulda, 1 S.XXIXf.

Auf fol. 131r des Leidener Codex Vulc. 46 hat Eberhardus die ersten 
Zeilen (bis respicit) geschrieben53.

5.3. Ein Fragmentschnipsel des Fuldaer Priesterseminars

Das Priesterseminar in Fulda besitzt ein Fragmentschnipsel von Eber­
hards Hand54.

Es handelt sich um einen Pergamentstreifen, der als Buchzeichen in 
einer Inkunabel der Bibliothek des Seminars gedient hat. Der Text aus 
dem 12. Jahrhundert stammt aus einem Fuldaer Sakramentar.
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Die einzelnen Codices und Fragmente stehen in folgender Beziehung 
zueinander:

Sakram.-Fragment: Eberhard
Codex Eberhardi: Eberhard + Hand A (des Vulc. 46)
Vulcanus 46: Eberhard + Hand A + Hand B
Basler Fragmente: Eberhard + Hand B (des Vulc. 46)

Die Basler Fragmente sind in paläographischer Hinsicht Fulda zuzu­
weisen.

5.4. Bemerkungen zur Maltechnik in den Codices

Neben den paläographischen Übereinstimmungen gibt es auch Ähn­
lichkeiten in der Maltechnik.

Der Bildschmuck des Codex Eberhardi steht den Federzeichnungen 
des Passionars wesentlich näher als die Buchmalerei der Leidener Hand­
schrift.

Die Kolorierung der Miniaturen des Codex Eberhardi ist recht derb 
und auf wenige Farben beschränkt. Zu ihnen gehören besonders Grün, 
Gelb und Blau.

Für Zeichnungen wurden hauptsächlich zwei Tinten verwandt: Rot 
und Braun.

„Charakteristisch ist das Absetzen der Gestalten vor einer farbigen 
ungerahmten Hintergrundsfläche“55. Die Gewänder sind in große 
Flächen aufgeteilt und oft durch senkrechte Striche gegliedert. Zuwei­
len herrscht eine ornamentale Strukturierung vor56.

55) Weitzmann, Zwei Fuldaer Handschriften, S. 175.
56) Vgl. die Abbildungen bei Gerhard B. Ladner, Die Papstbildnisse des 

Altertums und des Mittelalters III (1984) S. 247ff. Fig. 229-235.

Diese ganz knappe Charakterisierung der Malerei im Codex Eber­
hardi läßt sich auf den Figurenstil des Legendars übertragen. Sowohl die 
Gestalt des Bodardus als auch die des Bonifatius sind von den gleichen 
Merkmalen geprägt: Abhebung der Figuren (Kopftypen) vor einer blau­
grünen Hintergrundsfläche, Aufteilung der Gewänder in große Flä­
chen. Eine senkrechte Strichlage herrscht vor. Die Zeichnungen sind in 
brauner bzw. roter Tinte ausgeführt.

Der Text im Codex Eberhardi ist oft von Arkaden umgeben. Auf den 
Bögen sitzen links und rechts turmartige Gebilde. Mal laufen die 
Dächer derselben spitz zu, mal sind sie rund. Die Arkaden besitzen 
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häufig Kapitelle, die sich durch ornamentale bzw. arabeskenartige 
Gestaltung auszeichnen oder an Fratzen und Masken erinnern. Keine 
Zeichnung gleicht der anderen.

Auch die Texte der Basler Fragmente sind von Arkaden, die von ganz 
ähnlichen Gestaltungsprinzipien geprägt sind, umgeben.

Die Stelle der Initialen vertreten im Codex Eberhardi manchmal Tier­
gestalten oder phantastische Ungetüme. Sie sind in brauner und roter 
Tinte gezeichnet. Diese Darstellungsform läßt sich ebenfalls im Legen­
dar finden. So auf dem Fragment des Basler Staatsarchivs57.

57) Siehe u., Abb. 4.
58) Vgl. Weitzmann, Zwei Fuldaer Handschriften, S. 177.
59) Vgl. o., S. 11.

Die Parallelen in der Miniaturenmalerei des zweibändigen Urkunden­
werks und des Passionars bestätigen die fuldische Herkunft der Legen­
darfragmente.

6. Zur Datierung des Legendars

Das Fragment unter I. la bietet einen Anhaltspunkt zur Datierung 
des Legendars. Im Kapitelverzeichnis zum Juni (a, fol. 1r) steht V[ita] 
s. God[e]hardi ep. Hier ist der Hildesheimer Bischof gemeint, der am 5. 
Mai 1038 starb und 1132 kanonisiert wurde. Folglich muß der terminus 
post quem der Basler Fragmente 1132 sein.

Da die Schreiber des Legendars auch in dem Codex Eberhardi bzw. 
der Leidener Handschrift Vulcanus 46 nachzuweisen sind, dürften die 
Entstehungszeiten dieser beiden Handschriften nützlich für die Datie­
rung des Legendars sein.

Der Codex Eberhardi ist zwischsen 1155 und 1165 geschrieben wor­
den. Vor 1176 muß die Leidener Handschrift entstanden sein, da Rog­
ger (Ruggerus) noch als Praepositus bezeichnet wird - nach Weitz­
mann jedoch nicht lange vorher58.

1158 läßt sich Ruggerus erstmals als Praepositus nachweisen59. Der 
Codex könnte folglich zwischen 1158 (vielleicht sogar noch früher) und 
1176 geschrieben worden sein.

Jedenfalls ist es theoretisch möglich, daß der Leidener Codex - ent­
gegen der Weitzmannschen These - schon in den sechziger Jahren des 
12. Jahrhunderts angefertigt wurde.
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Nun ist Eberhard der einzige Schreiber, der an allen drei Werken mit­
gearbeitet hat. Da es unwahrscheinlich ist, daß der Mönch über 40 Jahre 
geschrieben hat, ist davon auszugehen, daß die Basler Fragmente nicht 
im zweiten Viertel des 12. Jahrhunderts entstanden sind, sondern eher 
in dem dritten Viertel. Auch die Hervorhebung (im Legendarfragment 
IV i) des Ruggerus - der mit dem erwähnten Propst Rugger des 
Marienklosters auf dem Frauenberg60 (Fulda) identisch ist - läßt auf 
eine Entstehungszeit nach der Mitte des 12. Jahrhunderts schließen61.

60) Ursprünglich auch „Bischofsberg“ genannt. Im 12. Jahrhundert war dieser 
Name nicht mehr gebräuchlich. Vgl. 200 Jahre Kirche und Kloster Frauenberg/ 
Fulda 1763-1963 (1963) S. 29f.

61) Zur Datierung vgl. auch die Angabe Witzels, u., Anm. 67. Demzufolge wäre 
die Sammlung im Jahre 1156 verfaßt worden.

62) Zur Person vgl. Falk, Beiträge zur Rekonstruktion, S. 9f. und zuletzt 
Winfrid Trusen , G. Witzel, in: LThK 10 (1965) Sp. 1205f.

63) Karl Christ, Die Bibliothek des Klosters Fulda im 16. Jahrhundert. Die 
Handschriftenverzeichnisse. (Beiheft zum Centralblatt für Bibliothekswesen 
LXIIII, 1933) S. 228.

64) Vgl. ebd. - Witzel spricht von dem Marianischen Exemplar; vgl. u., Anm. 70.

Die Legendarfragmente unter I-IV sind in dem Fuldaer Skriptorium 
geschrieben worden. Das Passionar dürfte ursprünglich sechs Bände 
umfaßt haben.

Da es recht unwahrscheinlich ist, daß die Entstehungszeiten der ein­
zelnen, zum Vergleich herangezogenen Codices über einige Jahrzehnte 
auseinanderklaffen, dürfte das Legendar wohl im dritten Viertel des 12. 
Jahrhunderts geschrieben worden sein.

7. Die Ruggersche Legendarsammlung 
der Fuldaer Bibliothek

Ein Passionar, auf das die Beschreibung zutrifft, hat es in der Fuldaer 
Bibliothek gegeben.

Georg Witzel62, ein Freund von alten Büchersammlungen und Be­
nutzer von Fuldaer Handschriften, zeigte großes Interesse an einer 
„Sammlung von Heiligenleben, die unter Abt Marquard I. (1150-1165) 
im Jahre 1156 der spätere Abt Rugger II. (1176-1177) verfaßte, als er noch 
Propst des Marienklosters auf dem Bischofsberg war". Die Ruggersche 
Sammlung64 bestand aus sechs Bänden. Witzel erwähnt sie in seinem 
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Hagiologium65 (1541). Die Widmungsepistel gedenkt der Legenden­
sammlung66 und berichtet von „sex ingentia Volumina“ des Rugge­
rus67.

65) Vgl. Christ, Die Bibliothek des Klosters Fulda, S. 228.
66) Vgl. auch Falk, Beiträge zur Rekonstruktion, S. 10.
67) Witzel schreibt in seiner Epistola nuncupatoria (Bl. 2V) des Hagiologiums 

(1541): „... codices illi Fuldensis Bibliothecae sunt, e quibus sex ingentia volumina com­
posuit Ruggerus, pietate atque doctrina praestantissimus monachus montis S. Mariae 
[Frauenberg bei Fulda], sub abbate Marquardo, anno humanae salutis restitutae 1156 
...“ Vgl. auch Georg Richter, Die Schriften des Georg Witzels (Veröffentli­
chungen des Fuldaer Geschichtsvereins 10, 1913) S. 57.

68) Vgl. Falk, Beiträge zur Rekonstruktion, S. 8 und Lehmann, Sichar­
dus, S. 96. - Nach Lehmann gehört der Leidener Codex Vulcanus 46 zur Rugger­
schen Sammlung (vgl. Lehmann, Sichardus, S. 96). Daß dies nicht der Fall ist, 
bedarf aufgrund des Inhalts der Handschrift keiner weiteren Erläuterung.

69) Vgl. o., Anm. 12.
70) Vgl. Christ, Bibliothek, S. 227f. Witzel schreibt in seinem Chorus sanc­

torum (1554) fol. IVr: „Das Marianisch exemplar, welchs ich offt und sehr gebrauche, 
ist in funff Tomos [!] geteilt, auff dem Closter B. Mariae virginis bey der Stadt Fuld, fast 
vor 400 jaren unter Abbat Marquardo, durch den thewre(n) man(n) Ruggeru (m), Propst 
daselbst, mit grosser mühe geschrieben, und mir unwirdigen durch Gottes provide(n)tz 
unversehens zu ha(n)den komen, un(d) wie ich befinde, seynd dise Tomi aus den eitesten 
Passionalien un(d) andern Glaubwirdigen Monumenten der ersten oder anfahenden 
Kyrchen gezogen, dero ettliche noch auff S. Bonifacii marty. liberey verwaret werden, 
und für a(e)lte schwerlich zu lesen seynd Aus denselbigen Altgeschriebenen Büchern (wel­
che ich Marianos a Monte B, Mariae virginis nenne) habe ich, was historisch und bewert 
ist, auserlesen und dasselbig alles lieber kata ava, das ist, summarischer 
Weyse, Deudsch, klar, und verstendlich beschreiben woellen, den(n) die gantze Vitas 
setzen, welchs mir zu thun unmöglich wert, Ein solche moles voluminum ists. "

Witzel stand in Briefkontakt68 mit Beatus Rhenanus, der den Wert 
der Fuldaer Bibliothek kannte und wissenschaftlicher Berater der Basler 
Buchdrucker-Familie Amerbach69 war.

Das Fragment I. 1d aus der Amerbachschen Bibliothek könnte seinen 
Weg aus Fulda nach Basel über die Beziehungen der Sammler gefunden 
haben.

Das hier behandelte Passionar dürfte wohl mit dem Marianischen 
Exemplar (Ruggersche Sammlung) aus der Fuldaer Bibliothek identisch 
sein.

G. Witzel benutzte die hagiographische Literatur (handschriftliche 
Quellen) der Fuldaer Bibliothek für seine Legenden-Sammlung Hagio­
logium (1541) und den Chorus sanctorum (1554)70. Seine Angaben in 
Bezug auf das Marianische Exemplar sind scheinbar widersprüchlich.

Er berichtet 1541 von sechs und 1554 von fünf Bänden. Es ist mög­
lich, daß ein Band der Sammlung zwischen den Jahren 1541 und 1554 
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verlorenging. Sehr wahrscheinlich dürfte es der Codex gewesen sein, 
der die Monate September/Oktober enthielt71.

71) Vgl. dazu die Ausführungen u.
72) Vgl. die Beschreibung der Fragmente u., S. 552ff.
73) Christ, Bibliothek, S. 228. Den Text Witzels dazu vgl. auch o., Anm. 70 

und Richter, Schriften, S. 57.
74) Vgl. Richter, Schriften, S. 99.

Der Mai/Juni-Codex, von dem uns Fragmente erhalten sind, muß 
nach 1554 der Fuldaer Bibliothek verlorengegangen sein, vielleicht ist 
er schon 1579 (1582/83/84)72 zerschnitten gewesen.

Vor dem Jahre 1541 befand sich das vollständige Legendar noch in der 
Fuldaer Bibliothek.

Wir erfahren von Georg Wicelius, daß die Quellen des Marianischen 
Exemplars "ältere Passionalia und Vitae (waren), die zum Teil damals 
noch in der Bonifatiana vorhanden waren“73.

Detaillierte Rückschlüsse in Bezug auf den Inhalt des Passionars kön­
nen aus dem Hagiologium wohl nicht gezogen werden, dennoch kann 
mit Hilfe des Chorus sanctorum angedeutet werden, welche Heiligen 
neben anderen im Legendär aufgenommen worden sind.

Einmal bemerkt Witzel im Hagiologium zur Vita S. Christophori auf 
fol. 177r (Marginaleintrag) Ex Ruggero Fuld. Hier könnte die Rugger­
sche Sammlung gemeint sein. Ex codice Mariano steht bei vielen Heili­
gen des Chorus sanctorum am Rande.

Mit Hilfe der Witzelschen Vermerke kann bedingt angegeben wer­
den, welchen Heiligen Viten bzw. Passionen im Legendar gewidmet 
waren. In den Monaten September/Oktober kommt im Chorus sancto­
rum diese Angabe nicht vor. Vermutlich befand sich der fünfte Band 
des Passionars zu dieser Zeit schon nicht mehr in der Fuldaer Biblio­
thek.

7.1. Der Chorus Witzels

Der Chorus Witzels ist in zwölf Bücher geteilt. Jedem Monat kommt 
ein Buch dazu. Wie auch im Hagiologium74, so hält sich Witzel auch 
hier nicht streng an die zeitliche Abfolge und richtige Monatszuord­
nung der Heiligen.

Der Vermerk Ex Codice Mariano (E.C.M.) bzw. Ex Mariano Codice 
(E.M. C.) ist an folgenden Stellen des Werkes als Randbemerkung einge­
tragen:
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lanuar 1. Buch
S. 34 (E.C.M./Ambrosio): Von S. Agnes Märtyrin. Cap. XLI
S. 38 (E.C.M.) Von S. Adelgundis Franckreichische. Cap. XLIIII

Februar 2. Buch
S. 41 (E.C.M.) Von S. Brigita Junckfraw. Cap. I
S. 49 (E.C.M.) Von Sanct Agatha. Cap. VII
S. 65 (E.C.M.) Von S. Valentino Epischoff und Marty. Cap. XXI
S. 84 (E.M.C. et Martyrolog vetustiss.) Mehr von Sanct Nestore Epi­
schoff und Marty. Cap. XLI

Marz 3. Buch
S. 95 (E.M.C.) Von Sanct Geminiano Epischoff. Cap. IIII
S. 97/8 (E.M.C.) Von Sanct Richardo Engeleser. Cap. V
S. 100 (Ex historiis S. Patrum et Marian. Cod.) Von Sanct Eupraxia 
Mutter und Dochter. Cap. VI
S. 108 (E.M.C.) Von S. Liutpurga Deudsche. Cap. IX
S. 142 (E.M.C.) Von Sanct Patricio dem ersten Prediger in Britanien 
oder Scotland. Cap. XXX

April 4. Buch
S. 160/1 (E.M.C.; pleraque) Von Sanct Theodoreto. Cap. V
S. 164/5 (E.M.C.) Von Sanct Eleutherio und seiner Mutter Anthia
Martyrern. Cap. VII
S. 194 (E.M.C.) Von Sanct Georgio Martyrer Christi. Cap. L
S. 199 (E.M.C.) Von S. Adalberto oder Alberto Episch. und Marty. 
Cap. LII
S. 201 (E.C.M.) Von S. Torpete Marty. Cap. T.TTTT

Mai 5. Buch
S. 219 (E.M.C.) Von Sanct Waltburga Engieschen. Cap. II
S. 221 (Pleraque; E.C.M.) Von S. Sigismundo Königen und Martyrer.
Cap. IIII
S. 239/40 (E.C.M.) Von S. Pancratio Marty. Cap. XXI
S. 243 (E.C.M.; pleraque) Von S. Petronella Junckfrawen. Cap. XXVII
S. 257 (E.C.M.; pleraque) Von Sanct Beato Priester. Cap. XXXVIII
S. 264 (E.M.C.) Von Sanct Gangolpho. Cap. L
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Juni 6. Buch
S. 274 (E.M.C.) Von S. Augustino Engeländischem Epischoff, und 

andern Legaten Christi. Cap. VII
S. 276 (E.M.C.) Von S. Erasmo Martyr. Cap. IX 
S. 292 (E.C.M.) Von S. Bonifacio dem eitern Martyrer. Cap. XXVIII
S. 327 (E.C.M.) Von Sanct Albano Martyrer. Cap. XLI

Juli 7. Buch
S. 376 (E.M.C.) Von Sanct Wilibaldo Confessorn und Epischoff. Cap. 

XLI
S. 389 (E.M.C.) Von Sanct Kiliano Epischoff Martyrer. Cap. XLVIII
S. 403 (E.M.C.) Von Sanct Margarita Martyr. Cap. LIIII
S. 406 (E.M.C.) Von Sanct Disibodo und Amelberga. Cap. LV
S. 412 (E.M.C.) Von Sanct Apollinari Epischoff. Cap. LVIII
S. 414 (E.C.M.) Von Sanct Christina Marty. Cap. LIX
S. 423 (E.C.M.) Von Sanct Christophoro Martyrer. Cap. LXII

August 8. Buch
S. 430 (E.M. C.) Von S. Pantaleon, Hermippo und Hermocrate und vie­

len andern Martyrern. Cap. II
S. 434 (E.M.C.) Von Sanct Simplicio, Faustino und Beatrice Martyrern.

Cap. V
S. 449 (E.C.M.) Von Sanct Cyriaco Epischoff sampt andern Martyrern.

Cap. XVI
S. 476 (E.M.C.) Von S. Philiberto Franckreicher Abbat. Cap. XXXIIII
S. 477 (E.M.C.) Von zweyen S. Donaten Epischoffen, Märtyrern und

Confessorn. Cap. XXXV
S. 484/5 (E.C.M.) Von Sanct Laurentio Archidiacon. Cap. XLI
S. 491/2 (E.M.C.) Von Theologischen Schreibenten. Quadrato, Emese­
no, Hippolyto, Cassiano. Cap. XLV
S. 502/3 (E.C.M.) Von Sanct Susanna Junckfraw Martyrer. Cap. L
S. 504/5 (E.M.C.; pleraque) Von Sanct Justo und Clemente Brüdern, 

und andern mehr. Cap. LI

September 9. Buch -

Oktober 10. Buch -
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November 11. Buch
S. 683 (E.C.M.) Von S. Leonhardo Confessorn. Cap. VI
S. 693 (Ex libris Marianis) Von Sanct Theodoro Krieger und Martyrer. 
Cap. XU
S. 695 (Ex libris Marianis) Von Sanct Willehado Confessorn. Cap. XIIII 
S. 709/10 (Ex libris Marianis) Von S. Menna Martyr. Cap. XX
S. 714 (Ex libris Marianis) Von S. Othomaro Monach. Cap. XXIII
S. 721 (Ex libris Marianis) Von Sanct Chrysogono und Anastasia Marty. 
Cap. XXVII
S. 730 (Ex libris Marianis) Mehr von S. Petro Alexandrino Epischoff 
und Marty. Cap. XXX
S. 732 (Ex Marianis) Von Sanct Saturnio und Mercurio Martyr. Cap. 
XXXI

Dezember 12. Buch
S. 796 (Ex libris Marian.) Von Sanct Hucberto Confessorn und Aniano. 
Cap. XXV
S. 808 (Mariano pleraque) Von S. Euchario, Valerio und Materno. Cap. 
XXXII
S. 810 (Ex libris Marianis) Von S. Lucia Martyr. Cap. XXXIII
S. 841 (Ex libris Marian.) Von Sanct Gregorio Spoletaner. Cap. XLIII

8. Zusammenfassung

Die kleine Studie dürfte gezeigt haben, daß die Fragmente unter I. - 
IV. zu einem sechsbändigen Legendar gehörten. Sowohl paläographi­
sche ab auch liturgische Aspekte lassen es als sicher erscheinen, daß es 
in Fulda entstand.

Von den beiden Schreibern ist Hand B Eberhard, der den Marburger 
Codex Eberhardi geschrieben hat. Das Legendar wurde sehr wahr­
scheinlich im Auftrag Ruggers, Propst des Frauenberges, im dritten 
Viertel des 12. Jahrhunderts verfaßt.

Nach den Angaben Witzels befand sich das Werk noch 1541 in der 
Fuldaer Bibliothek. Der fünfte Band, der die Monate September/Okto­
ber umfaßt, war vermutlich 1554 nicht mehr in der Bibliothek.

Detaillierte Rückschlüsse in Bezug auf den Inhalt des Legendars kön­
nen aus dem Hagiologium Witzels nicht gezogen werden. Mit Hilfe des 
Chorus sanctorum läßt sich jedoch andeuten, welche Heiligen neben 
andern im Legendar aufgenommen worden sein könnten.
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Waren bislang nur der Codex Eberhardi und die Leidener Hand­
schrift Vulcanus 46 als mit Miniaturen ausgestattete Werke der Fuldaer 
Schreibschule des 12. Jahrhunderts bekannt, so ist nun ein weitaus 
umfangreicheres Werk zutage getreten: Die Ruggersche Sammlung. Sie 
läßt die fuldische Schreibschule in jenem Zeitraum in neuem Licht 
erscheinen und deutet darauf hin, daß das Skriptorium zumindest in der 
zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts produktiver gewesen sein dürfte als 
bislang angenommen wurde.

9. Edition der Kalender- und Kapitelfragmente

Kalender luni

Rektoseite
... [P]ETRO PAULU(M), IUNIUS QUOQUE MITTIT IN 
ALTUM76 IUNIUS HABET DIES XXX. LUNAM XXVIIII77

75) Auf die Edition der Vitenfragmente konnte verzichtet werden, da die Viten 
fast alle gedruckt vorliegen und hier nicht weiter beachtet zu werden brauchen. - 
Sollten für einen Tageseintrag mehrere Zeilen benötigt worden sein, so ist der Zei­
lensprung durch Schrägstrich signalisiert. Die Kürzungen für abbatis, (archi)episcopi, 
apostoli, confessoris, evangelistę, martyris, monachi, presbyteri, papę sancti und virginis 
sind in den Kalender- und Kapitelteilen vereinheitlicht worden. Alle übrigen Kür­
zungen wurden aufgelöst. Die gekürzten Teile der Namen stehen in runden 
Klammern.

76) Zeile in roter Tinte.
77) Zeile in roter Tinte.
78) to über der Zeile. a von mart. als cc a über der Zeile.
79) Zeile in roter Tinte.

1. Kal.

2. nn N.

3. in N.

4. n n.
5. Non. IUN.
8. VI ID.
9. V ID.

Depositio s. Symeonis Trevirensis / Eodem die Pas­
sio ss. lusti et Viriani
Passio ss. Marcellini et Petri. Eodem die Passio ss.
XLVIIIto mart.78
Passio s. Erasmi Anthiocenę ęcclesię ep. Eodem die 
passio ss. Laurenti/ni et Pergentini fratrum 
Passio s. Quirini ep.
PASSIO S. BONIFACII archiep. et sociorum eius79
S. Medardi ep. et conf.
Passio ss. Primi et Feliciani. Item passio s. Vincentii 
mart. Ipso die deposi/tio sancti Columbę et conf.
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et conf. Ipso die s. Erendrudis virg.

io. im ID. Passio ss. Basilidis, Tripodis et Mandalis. Eodem die 
passio ss. / Gethulii, Amantii et Cerealis. Item Passio 
s. Maurini abb.

11. III ID. Passio s. Barnabę apost.
12. II ID. Passio SS. Naboris et Felicis. Eodem die passio ss. 

Nazarii et Celsi
13. ID. IUN. Passio s. Cyrici et lulittę matris eius. Ipso die passio 

s. Feliculę virg.
14. XVIII K. IUL. Passio ss. Rufini et Valerii
15. XVII K. Passio ss. Viti, Modesti et Crescentię
16. XVI K. Passio ss. Aurei ep. et lustinę virginis sororis eius
17. XV K. Passio ss. Nicandri et Marciani. Eodem die depositio 

s. Aviti pb.
18. XIIII K. Passio ss. Marci et Marcelliani fratrum
19. XIII K. Passio ss. Gervasii et P(ro)tasii
21. XI K. Passio s. Albani mart.
22. X K. Passio s. Albini mart. Item s. Paulini Nolanę civitatis 

ep. Ipso die s. / Paulini Galliarum ep.80
24. VIII K. Nativitas s. Iohannis baptistę81
25. VII K. S. Bodardi conf. Eodem die s. Adalberti conf.
26. VI K. Passio ss. Iohannis et Pauli fratrum
27. V K. Passio Septem Dormientium / Eodem die passio s. 

Vigilii ep. / Item ipso die passio s. Symphorosę cum 
VII filiis suis

28. IIII K. Depositio s. Leonis pp.
29. III K. Passio SS. apost. PETRI et Pauli82
30. II K. Celebritas s. Pauli apost. / Eodem die s. Martialis ep.

80) Paulini bis ep. über der Zeile.
81) Zeile in roter Tinte.
82) Zeile in roter Tinte.

Denus pallescit quindenus fędera nescit. / Quinta nocet deni luni satis 
hora diei. / Horis bis binis quindenus mordet ut anguis.
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Versoseite 1*
QUISQUIS83/ AD LEGENDUM VITAS VEL PASSIONES84/ 
SANCTORUM QUORUM IN ANTERIORI PAGINA85/ NOMI­
NA TAXAVIMUS ANIMUM APPULERIT86. / NOVERIT NON 
SINE CAUSA NUNC EADEM87/ ITERATO RECAPITULARI. IBI 
NAMQUE IUXTA88/ ORDINEM KALENDARII. DIEM 
NATALICII89/ SUI. SINGULA LEGITIME ET ORDINABILI­
TER90/ OCCUPANT. HIC AUTEM SEPIUS INTERCISA91/. 
SECUNDUM QUOD EX DIVERSIS UNDECUMQUE / COLLEC­
TIS EXEMPLARIBUS PER INTERVALLA92/ TEMPORUM COM­
PILARI POTERANT ALIUD/ QUODDAM SUMMAE CONSIDE­
RATIONIS INDICIUM93/ DEMONSTRANT. QUOD UT EVI­
DENTIUS / NON SOLUM STUDIOSO VERUM ETIAM RUDI 
LECTORI94/ PATEAT. NUMERUM SIMUL CUM95 CAPITULIS 
SINGULIS96/ INCEPTIONIBUS ATTITULAMUS. QUEM STA­
TIM UT97/ ASPEXERIT SCIAT QUO LOCO ID QUOD AD 
MANUS98/ HABERE DESIDERAT. ABSQUE OMNI SCRU99/ 
[PU]LOSITATE REPPERIAT100

83) In roter Tinte.
84) Das letzte S kaum zu lesen.
85) Zeile in Rot.
86) Die letzten vier Buchstaben undeutlich.
87) Zeile in Rot.
88) IUXTA kaum zu lesen. Farbe abgeblättert.
89) Zeile in Rot. Das letzte I kaum zu lesen.
90) Die letzten vier Buchstaben kaum zu lesen.
91) Zeile in Rot.
92) Zeile in Rot.
93) Zeile in Rot.
94) Zeile in Rot.
95) CUM über der Zeile.
96) Die letzten fünf Buchstaben schlecht zu lesen; Tinte abgeblättert.
97) Zeile in Rot.
98) M verblaßt.
99) Zeile in Rot; die letzten vier Buchstaben schwer zu lesen.

100) Buchstaben der letzten Zeile verblaßt.
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Kapitelverzeichnisse zum Mai und Juni

Rektoseite 2r
INCIPIUNT/ CAPITULA DE/ SANCTIS QUORUM/ FESTA 
CELE/BRANTUR IN/ MAIO101

101) INCIPIUNT bis MAIO in Rot.
102) Der Erhaltungszustand dieser Kolumne ist sehr schlecht.
103) Die Kapitelnummern alle in roter Tinte.
104) Burgundionum?
105) Die Buchstaben, die in Klammern gesetzt wurden, sind nicht erhalten (Per­

gamentverlust).
106) Vgl. vorausgehende Anmerkung.
107) Pergamentverlust.
108) Der Erhaltungszustand der rechten Kolumne ist ab der Mitte der Spalte 

sehr schlecht.
109) Alle Kapitelnummern in roter Tinte.

Linke Kolumne102
I103 Passio S. IACOBI apost./ fratris DOMINI
II Passio s. Philippi apost.
III Passio s. Quiriaci .../...
IV Passio s. Sigi(s)mundi re/gis .. .104 et filiorum eius
V V[ita] s. Athanasii Alexandrinae ecclesie ep.
VI Passio ss. Victoris et Corone
VII Passio s. Bonifatii apost./ ... G. ... ss. ...
VIII Passio ss. Cantii, Cantia/[ni et] Cantionille fratrum
VIIII De Inventione s. C[rucis]
X Passio ss. Alexandr[i]/ Eventii [et] Theodoli
XI Passio s. [Fl]oriani
XII V[ita] s. God[e]hardi ep.
XIII Passio s. Victoris
XlIII De Apparitione s./ Michahelis archang.
XV Passio s. [G]o[rdia]ni et (E]pim/(achi)
XVI Passio s. Ner[ei et Achillei]105 fratrum/ et Domi[tillae]106
XVII P(assio) .. .107

Rechte Kolumne108
Passio ss. Donatiani et Roga/tiani fr[atru]m XIX109
Vita s. Ma[x]imini Trevirorum ep. XX
Vita s. Pe[tr]onellę virg. XXI
Vita s. W[al]de(be)rti abb. XXII
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Vita s. Ma[c]harii hermite/ qui iuxta paradysum 
invenitur
Passio s. Zenonis et f[ratrum] eius
Vita s. Se[rv]atii ep. et conf./ item vita 
[e]iusdem sed opinione/ aliorum 
Vita s. Bachumii abb.
Vita s. Brandanii [ab]b.
Passio s. Pereg(ri)ni ep. et sociorum eius
Vita s. Wilh[elmi] [con]f.
Vita s. G[e]rmani [Pa]risi/ensis ep. et confesso[ris] 
Passio s. Sisinnii, Diaconi/ et sociorum eius 
Translatio s. Nicetii/ ep. et conf[e]sso[ri]s 
Vita s. Beat[i] pb./ et [con]f.
Passio ss. Antimi pb./ Piniani et alior[um]
Passio s. Gangolfi conf.
Vita s. O[nesim]is ep. et conf.
Passio ss. Sulpicii et/ Serviliani m[ar]t.
Vita s. .. .ar. hermite
Passio s. lulię mart.
Passio s. Theodori ...
Vita s. Phili[ppi] [e]pi et conf.
Vita s. Augustini anglor[u]m .. .112

110) Loch im Pergament; die ersten drei römischen Zahlen vernichtet.
111) Loch im Pergament; die zweite und dritte römische Zahl vernichtet.
112) Die folgenden fünf Zeilen sind nicht erhalten.
113) INCIPIUNT bis IUNIO in Rot.

Versoseite

XXIII

XXIIII 
XXV

XXVI 
XXVII 
xxvIII 
xxvIIII
XXX 
XXXI 
XXXII 
XXXIII 
xxxIIII 
XXXV 
XXXVI 
XXXVII 
[xxx]VIII 
x[xx]VIIII 
XL
XLI 
xlii

2v

INCIPIUNT/ CAPITULA DE/ SANCTIS QUORUM/ FESTA
CELE/BRANTUR IN/ lUNIO
Linke Kolumne
I Vita s. Symeonis TRE/VIRENSIS
II Passio s. Herasmi Anthi/ocenę ęcclesię ep.
III Passio s. Barnabę apost.
IUI Passio ss. Naboris et Fel(icis)
V Passio ss. Nazarii et Celsi
VI Vita s. Aviti pb.
VII Passio ss. VII Dormient(ium)
VIII Passio s. Vigilii ep.
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VIIII Vita s. Marcialis ep.
X Passio s. Primi et Feliciani
XI Passio ss. Basilidis, Tripo/dis et Mandalis
XII Passio ss. Gethulii, Amantii/ et114 Cerealis
xIII Passio ss. Rufini et Valerii
xIIII Passio ss. Viti, Modesti/ et Crescentię
XV Passio s. Gervasii et P(ro)thasii
XVI Passio s. AlbANI [sic!] mart.
xvII Passio s. Albini mart.
xvIII Passio s. Ioh(ann)is et Pauli fratrum
XIX Passio s. Symphorosę cum/ septem filiis suis]115
XX [Passio s.]116

114) Der untere linke Teil der Ligatur ist durch ein Loch im Pergament in Mit­
leidenschaft gezogen worden.

115) Buchstaben kaum erhalten (Pergamentverlust).
116) In roter Tinte. Nur der obere Teil der Buchstaben erhalten.
117) Alle Kapitelnummern in Rot.
118) Item bis Pauli in roter Tinte.
119) Vita bis BONI(facii) in roter Tinte.
120) 5. bis edita in roter Tinte.
121) -datius bis dictata in roter Tinte.

Rechte Kolumne
Item alia passio ss. apost./ PETRI et Pauli118 XXII117
Passio s. Marcellini et Petri XXIII
Passio ss. Quadraginta VIII/ mart. de ęcclesiastica xxIIII
hystoria/ excerpta 
Passio s. Quirini ep. XXV
Vita s. Paulini Nolanę/ civitatis ep. XXVI
Vita s. Paulini Gallia(rum) ep. XXVII
Vita s. Adalberti conf. xxvIII
Vita s. Leonis pp. XXIX
Passio ss. lusti et Viriani XXX
Passio ss. Laurentini et/ Pergentini fratrum XXXI
Vita et Passio s. BONI119/ facii archiep. et sociorum 
eius a/ s. Willibaldo ep. edita120

XXXII

Item vita et Passio eiusdem emen/ datius et XXXIII
plenius dictata121
Vita s. Medardi ep. et conf. xxxIIII
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Kalender Dezember

Vita et passio s. Maurini abb./ et inventio XXXV
corporis eiusdem
Passio s. Cyrici pueri et/ lulitt? matris eius XXXVI
Passio ss. Nicandi122 et Marciani xxxvII
Passio ss. Marci et Marcell(iani) XXXVIII
Vita s. Bodardi conf. xxxvIIIII
Vita s. Colu(m)b? pb. et conf. XL
Passio s. Feliculę virg. XLI
Passio ss. Aurei ep. et/ lustinę sororis eius XLII
Passio s. Vincentii mart. xliii

122) i über dem d.
123) Zeile in Rot.
124) Zeile in Rot.
125) Der untere Teil des e ist durch ein Loch zerstört.
126) Eintrag in roter Tinte.
127) Buchstaben von CONCEPTIO bis S. abwechselnd in Rot und Schwarz.
128) MARIE VIRG. in roter Tinte.

Rektoseite 4r
SERVAT CHR(IST)E PUER TUIMET PRESEPE DECEMBER123
DECEMBER Habet dies XXXI Lunam XXVIIII124

1. Kal. Passio S. Longini militis. Eodem die s. Amsani 
mart./ Item s. Elegii Noviomensis ep. Item ipso die 
s. Mat(er)niani Remor(um) ep.

2. IIII N. Passio SS. Pigmenii pb., Fausti, Dafrox?, Demetri? et 
Vivian?

3. III
4. II

N. Passio s. Cassiani mart. Eodem die125 s. Solę pb.
N. Passio s. Barbarę virg. et mart. Eodem die Illatio s. 

Benedicti abb. Item ipso / die passio ss. Simphronii 
et Olympii

5. NON. DEC. Depositio s. Nicetii Treviror(um) ep.
6. VIII
7. vII
8. VI

ID. Transitus sanctissimi Confessoris et ep. Nicolai126
ID. Passio s. Savini ep. et mart.
ID. CONCEPTIO S.127 MARIE VIRG.128 Item s.

Zenonis ep.
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9. V ID. Passio s. Leocadi? virg. Eodem die  s. Syri et Iven­
tii epp. Item ipso / die ss. Eucharii, Materni Et [sic!] 
Valerii Treverensiu(m) epp.

129

10. IIII ID. Passio s. Pauli pp. Eodem die Passio s. Eulali? virg.
11. III ID. Passio SS. Victurici et Fusciani

129) Der untere Teil des d durch ein Loch im Pergament zerstört.
130) Die ersten fünf Buchstaben des Namens verblaßt.
131) Der Anfangsbuchstabe des Namens beschädigt.
132) STURMIS abb. in roter Tinte.
133) Das erste i fast vollständig verblaßt.
134) Eintrag in roter Tinte.
135) Die untere Hälfte der Buchstaben ist durch Beschneidung des Pergaments 

verloren gegangen.
136) In Rot.
137) Zeile in Rot.
138) Zeile in Rot.
139) Zeile in Rot.
140) Zeile in Rot.
141) Zeile in Rot.
142) Unter der Zeile Pergament beschnitten.

13. IDUS Passio s. Luci? virg et mart. Eodem die s. Otili? virg. 
Item ipso / die Passio s. Ursicini martyris

14. XIX K. IAN. Passio s. Platonis  mart.130
17. XVI K. Passio s. Ignatii  ep. et mart. Eodem die s. STUR­

MIS abb.  / Item ipso die s. Adalheidis Reginę
131

132
18. XV K. Depositio s. W[i]nnebaldi  abbatis133
19. XIV K. S. Gregorii discipuli s. BONIFATII archiep. et mart.
21. XII K. Passio s. Thomę apost.134
23. X K. Passio s. Victorię virg. et mart.
24. IX K. Passio s. Gregorii ep. et mart.135

Versoseite 4V
QUISQUIS136/ AD LEGENDUM VITAS VEL/ PASSIONES 
SANCTORUM QUORUM IN AN/TERIORI PAGINA NOMI­
NA TAXAVIMUS/ ANIMUM APPULERIT. NOVERIT NON138/ 
SINE CAUSA NUNC EADEM ITERATO RECA/PITULARI. IBI 
NAMQUE IUXTA ORDINEM139/ KALENDARII. DIEM NATA­
LICII SUI. SIN/GULA LEGITIME ET ORDINABILITER140/ 
OCCUPANT. HIC AUTEM SEPIUS INTERCISA/. SECUNDUM 
QUOD EX DIVERSIS UNDECUMQUE141/ COLLECTIS EXEM­
PLARIBUS PER INTERVALLA142
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Kapitelverzeichnisse zum November und Dezember

Rektoseite 5r
Linke Kolumne 
STATIM/ [U]T ASPEXERIT/ [S]CIAT QUO/ [L]OCO ID QUOD/ 
[AD] MANUS HA/[BE]RE DESIDE/[RA]T. ABSQUE OMNI/ 
[SCRUPULOSITATE/ [RERPERIAT145

143) Der untere Teil der Buchstaben auf dieser Zeile nicht erhalten. - Der 
gesamte Text in Rot.

144) Da nur der obere Teil des Blattes erhalten ist, fehlt der untere Teil der lin­
ken Spalte. Dort dürften die vorausgehenden Kapitel I-XVII gestanden haben. - 
Der Text ist z. T. stärker verblaßt.

145) Alle Kapitelnummern in roter Tinte.
146) Das a durch Loch im Pergament vernichtet.
147) Danach Pergament beschnitten.
148) DE SANCTIS in Rot.
149) CELEBANTUR Hs. Das A als cc a über der Zeile.
150) Der untere Teil der Buchstaben der letzten erhaltenen Zeile beschädigt. 

Diese Zeile in Rot.

Rechte Kolumne144 
Passio s. Romani mon. XVIII145
Passio s. Ethmundi XVIIII
Passio s. Mauri mart. XX
Passio s. Cecilię virg. XXI
Passio s. Clem(en)tis pp. XXII
Vita s. Colu(m)bani abb. XXIII
Passio s. Crisogoni mart. XXIIII
Passio s. Petri Alexand(ri)ni ep. XXV
Passio s. Merandri ep. XXVI
Passio ss. Crisanti et Darię XXVII
Passio s. Saturnini ep. XXVIII
Passio SS. Saturnini/ Sisinniti et Sennes XXIX
di[a]conorum146 
Passio s. Benedicti147 XXX

Versoseite 5V
Linke Kolumne 
INCIPIUNT/ CAPITULA DE/ SANCTIS148 QUORUM/ FESTA 
CELE/BRANTUR149 IN DE/CE(M)BRE UBI TAMEN/ 
ANDREA(M) PRAEPONIMUS150
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Rechte Kolumne151
VITA S. STURMI/ PRIMI abbatis et fund[a]/toris XIX
Fuld(e)nsis Cenob[ii]
Passio s. Thomę apost. XX
Passio s. Victorię virg. XXI
Passio s. Gregorii mart. XXII
Passio s. Anastasię virg. xxIII
Passio s. Stephan[i] protom[art.] XXIIII
Assumptio s. Ioh(an)n(is) evang.154 XXV
Vita s. Silvestri pp. XXVI
Vita s. Elegii ep. et conf. XXVII
Vita s. Gregorii discipuli/ s. Bonifatii archiep.155 XXVIII

151) Kapitel I-XVIII dürften in dem nicht mehr erhaltenen Teil der linken Spal­
te gestanden haben.

152) über dem s und et ein Fleck.
153) Alle Nummern der Kapitel befinden sich auf dem dazugehörigen Fragment­

stück, das dem Dezemberblatt anhängt. Sie sind in Rot eingetragen.
154) Das a als cc a über dem gekürzten Wort.
155) Der untere Teil der Buchstaben der letzten erhaltenen Zeile stark 

beschädigt.


